
An
S

Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

Gratis Heilage:

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jeßen,

zugleich Publikations- Organ für

No. 6G3

Amtliche Bekanntmachung.

S

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Wuchdruckerei Annaburg-
S S

Schwrinih und die umliegenden Ortſchaften

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Sonnabend, den 7. Juni 1902. VI. Jahrg.

Zur landespolizeilichen Abnahme der fertiggeſtellten Kleinbahn Prettin--Anna
burg hat der Königliche RegierungsPräſident zu Merſeburg Termin auf

Sonnabend, den 14. Juni cr., Vormittags 8 Uhr
anberaumt, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird.

Die Abnahme erfolgt vom Bahnhof Annaburg aus und werden die Intereſſen
ten aufgefordert, ſich am gedachten Tage auf den Halteſtellen vor ihren Grundſtücken
oder an den betreffenden Stellen der Bahnlinie einzufinden, wo alsdann ein Halten des
Zuges behufs Verhandlung an Ort und Stelle ſtattfindet.

Annaburg, den 4. Juni 1902.
Der Gemeinde-Vorſteher. Reitzenſtein.

Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Die Verbereitungen zu dem
Sonntag und Montag ſtattfindenden Schützen
feſte ſind in vollem Gangen. Auch diesmal
fehlt es infolge Aufſtellung von Karouſſels,
Würfelbuden, Tanzzelt 2c. für die Beſucher
an Beluſtigungen und Unterhaltung auf dem
dem Feſtplatz nicht, und daß auch die Herren
Wirthe für die Stärkung des inneren Men-
ſchen in ausreichendem Maße geſorgt haben,
iſt ſelbſtverſtändlich. Dem Feſte ſelbſt möch
ten wir das beſte Wetter wünſchen

Entſcheidende Wendetage für das
Wetter ſind ſeit Jahrhunderten die Tage vom
6. bis 13. Juni. Jn dieſe Zeit fällt der
Barnabas nnd Medardustag. Ein gutes
Jahr ſteht bevor, wenn ſie mild und mäßig
feucht ſind, wenn die Sonne rofenroth unter
geht und am Himmel trockene Wolkengebilde
ſind. Kalte Regengüſſe, ſchwere, naſſe Wol
ken in dieſer Zeit, feuer- und blutrothe
Sonnenuntergänge verkünden Regen bis we
nigſtens zum 8. Juli und oft einen regneri-
ſchen Sommer. Sind die Tage naß und kühl
nach einem ebenſolchen Mai, ſo bleibt dieſe
Witterung bis Ende Juli. Sind ſie trocken
und warm, ſo folgt oft ein heißer, regen
armer Sommer. Weſtwind in dieſer Zeit
wird als günſtig angeſehen. Ueberhaupt iſt
ein veränderlicher, gewitterreicher Juni ein
gutes Zeichen. Dem Siebenſchläfertag kommt
nach dem neuen Kalender eine Bedeutung
für die Witterung nicht zu.

Der Amtauſh der alten Marken
mit dem Aufdrucke „Reichspoſt“ erfolgt nur
noch bis Ende Juni. Es empfiehlt ſich, die
Markenbeſtände auf das Vorhandenſein alter
Marken nochmals zu prüfen.

Anterſtützung während militär-
tiſcher Aebungen. Den zu Friedensübungen
einberufenen Mannſchaften ſteht, ſofern ſie
verheirathet ſind, nach dem Reichsgeſetze vom

10. Mai 1892 eine Familienunterſtützung in
Höhe von 30 Proz. für die Ehefrau und 10
Proz. für jedes Kind, jedoch höchſtens 60
Proz. des vom Regierungspräſidenten ver
öffentlichten durchſchnittlichen Tagelohnes zu.
Dieſe Unterſtützung kann ſchon vor Beginn
der Uebung beantragt werden, damit ſie wäh-
rend ihrer Dauer zur Zahlung gelangt und
den betreffenden Familien zu Gute kommt.

Krankenfürſorge nuf VBahnſtati-
onen. Für das reiſende Publikum und be
ſonders für die durch Krankheit oder Ge
brechen an ihrer freien Bewegung gehinderten,
auf fremde Hilfe angewieſenen Perſonen dürfte
eine bisher noch wenig beachtete Einrichtung
von Intereſſe ſein. Auf vielen Eiſenbahn
ſtationen befinden ſich nämlich Krankenfahr-
ſtühle Und Krankentragen, welche den Kranken
zur Erleichterung des Uebergangs vom Fuhr

werk zum Eiſenbahnwagen oder aus einem
Eiſenbahnzug in den anderen zur Verfügung
geſtellt werden. Jm Bezirk der Königlichen
Eiſenbahndirektion Halle ſind ſolche Einrich-
tungen auf den Stationen Cottbus, Lauchſtädt,
Herzberg a. E., Leipzig Berl. Bhf., Finſter
walde, Uckro, Elſterwerda B. D. Bhf. Sprem
berg, Calan und Senftenberg vorhanden.

Beim Einkauf von Spargel iſt zu
beachten, daß der Spargel nicht gewaſchen
verkauft wird. Nicht nur, daß der Käufer
beim Verwiegen des ſchmackhaften Gemüſes,
wenn es friſch gewaſchen iſt, hinſichtlich der
Menge zu kurz kommt, iſt vor Allem auch
gewaſchener Spargel bezüglich ſeines Nähr-
werthes geringer als ungewaſchener, weil
durch das Abwaſchen wichtige Nährſalze ver
loren gehen.

An angenehmer Beſuch für Garten-
beſttzer. Die Flugzeit der Blutlaus hat
infolge der warmen Witterung bereits be
gonnen. An verſchiedenen Apfelbäumen (Stet
tiner, Reinetten uſw.) iſt ſie bereits ange
flogen. Einſichtsvolle Gartenbeſitzer und Land
wirthe werden daher im eigenen Jntereſſe,
wie in dem ihrer Gemeindegenoſſen nicht ver
ſäumen, ihre Obſtbäume auf das Vorhanden-
ſein derſelben zu unterſuchen und die Blut
laus beim Vorkommen durch Petroleum zu
vertilgen

Luchau. Der hieſige Gartenbauverein
übt ſeit Jahren die ſchöne Sitte, an Schul
kinder Topfpflanzen zur Pflege zu vertheilen.
Am verfloſſenen Sonnabend wurden für dieſes
Jahr 25 Mädchen und 25 Knaben aus den
oberen Klaſſen der ſtädtiſchen Schulen mit
je drei verſchiedenen Töpfen bedacht. Die
Kinder pflegen dieſe Pflanzen bis zum Herbſte.
Eine Prämiirung der beſtentwickeltſten Ge
wächſe lohnt die Mühe der Kinder Dieſe
Einrichtung unſeres Gartenbauvereins, welche
mit erheblichen Geldkoſten verknüpft iſt, kann
nicht genugſam gerühmt werden. Die Kinder
ſollen reger die Natur beachten und des da
raus fließenden Genuſſes theilhaftig werden,
ſie ſollen die Treue im Kleinen üben.

Lurkaur. Wie das „L. Krbl.“ in Er
fahrung gebracht hat, hat des Kaiſers und
Königs Majeſtät den Herrn Finanz- Miniſter
in Folge der Vorſtellungen der Kreis-Aus
ſchüſſe Luckau und Herzberg Allerhöchſt zu er
mächtigen gerüht, der Niederlauſitzer Eiſen
bahngeſellſchaft die von ihr für das Rech-
nungsjahr 1900 entrichtete Eiſenbahnabgabe
von 4773,46 Mark zurückzuerſtatten.

Das Opfer einer überaus anſtrengenden
Marſchübung iſt dem „Berl. Tgbl.“ zufolge
der Gefreite Paul Zänker von der 4. Com-
pagnie des Potsdamer Garde-Jäger-Bataillons
geworden. Jnfolge der großen Hitze wurden
etwa 60 Jäger marode, mehrere fielen vor
Hitze um, und kamen ins Lazareth, während

der Gefreite Zenker etwa zehn Minuten von
Döberitz einen Hitzſchlag bekam, an dem er
Abends um 75 Uhr im Döberitzer Lazareth
verſtarb.

Eine gefährliche Schlafſtätte hatte
ſich kürzlich Abends eine Handelsfrau bei
Genthin gewählt. Als ein Kleinbahnzug dieſe
Station verlaſſen hatte, bemerkte der Ma
ſchinenführer auf dem Geleiſe ein Hinderniß,
das, nachdem der Zug ſtand, als eine ſchla
fende Handelsfrau ſich erwies. Man trug
die Schlafende behutſam an einen ſicheren
Ort, und der Zug ſetzte ſeine Fahrt fort.

Mit etiwg 30000 Mk. Verbands
geldern durchgegangen iſt der Vorſitzende des
Verbandes deutſcher Lederarbeiter in Berlin
Beißwenger.

Ein Millionenfälſcher-Pärchen iſt in
Berlin feſtgenommen worden. Es iſt ein
Muſiker Aleſſti und eine Artiſtin Fornare,
beide aus Jtalien ſtammend. Das Paar ge
dachte einen Poſten von 1 Mill. italieniſcher
Banknoten nach ihrer Herſtellung in Berlin
fortzuſchaffen, um die Noten ſpäter mit den
bei ihm vorgefundenen Stempeln zu verſehen
und dann die falſchen Scheine in den Ver
kehr zu bringen.

Vor dem Berliner Schwurgericht be
gann am Dienstag unter großem Andrang
der Prozeß gegen den Agenten Thomaſchke,
welcher der Vergiftung des Geldverleihers
Löffler, mit dem er Hand in Hand arbeitete,
angeklagt iſt. Th. iſt wegen Betrugs und
Urkundenfälſchung mit Zuchthaus vorbeſtraft.
Er beſtreitet ſeine Schuld. Das Opfer war
ein „Kravattenmacher“ ſchlimmſter Art, der
gleichfalls wiederholt im Zuchthauſe ſaß.

Ein Hrchützenkönig hinter Schloß
und Riegel. Ohne Schützenkönig mußte
in dieſem Jahre die Schützengilde zu Friede
berg (Neumark) ihr Pfingſtſchießen abhalten.
Die Königswürde hatte im vorigen Jahre
der Kaufmann Kutzer, Direktor des Vorſchuß
vereins, errungen. Vor einiger Zeit wurde
er aber wegen Veruntreuungen von der Staats
anwaltſchaft veranlaßt, ſeine „Reſidenz“ ein
wenig abſeits von der Oeffentlichkeit, d. h.
im Unterſuchungsgefängniß, aufzuſchlagen. Da
nicht anzunehmen war, daß der Staatsanwalt
den Schützenkönig für die Zeit des diesjäh
rigen Feſtes beurlauben würde, ſo mußten di
Schützen diesmal auch ohne ihr Oberhaupt
fertig werden.

Staßfurt, 2. Juni. beimKaiſerbeſuch.) Bei dem in dieſem Monate
erwarteten Beſuch des Kaiſers beim Grafen
von Alvensleben in Neugattersleben werden
etwa 100 Lehrer von hier, Bernburg und
Umgegend Sr. Majeſtät eine Serenade dar
bringen.

Leipzig, 2. Juni. Der erſte Kaſſirer
der Ortskrankenkaſſe für Leipzig und Um
gegend iſt von ſeinem Amte ſuspendirt wor-
den und wegen fortgeſetzter Unterſchlagungen
amtlicher Gelder in Unterſuchungshaft gebracht.

Erfurt, 28. Mai. Der Schuhmacher
Johann Georg Richter hatte ſich am Diens
tag vor der hieſigen Strafkammer wegen Be
trugs im Rückfalle zu verantworten. Als
der Vorſitzende des Gerichtshofes ſich vor
Eintritt in die Verhandlung anſchickte, dem
Angeklagten das Strafregiſter vorzuleſen, winkte
dieſer ab mit den Worten „Bitte, blamieren
Sie mich nicht.“ Als ihn der Vorſitzende
wegen dieſes Einſpruchs zurechtwies, wurde

(Serenade

er empfindlich und ſagte in gereiztem Tone:
„Das können Sie für ſich behalten.“ Dieſe
ſpitze Bemerkung brachte dem Amgeklagten
eine ſofort zu verbüßende Ordnungsſtrafe von
drei Tagen Haft ein.

Koburg, 2. Juni. Von einem Pferde
todt geſchlagen wurde im nahen Dorfe Effelder
ein 40 Jahre alter Fuhrmann. Dieſer wollte
eine Anhöhe überfahren und ſchob am vor
deren Theile des Wagens mit. Plötzlich
ſchlug das Pferd aus und traf den Kutſcher
ſo unglücklich an das Bruſtbein, daß der Tod
ſofort eintrat. Er hinterläßt Frau und Kinder.

Meiningen, 1. Juni. Das Schwur-
gericht verurtheilte geſtern den vormaligen
Steueramtsrendanten und Rath Moritz Frank
von Sonneberg S.-M. wegen ſchwerer Unter
ſchlagung im Amte und wegen einfacher
Unterſchlagung unter Verweigerung mildernder

Umſtände zu 5 Jahren Zuchthaus und Ab-
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
10 Jahre.

Wie man Karriere macht, ſchildert die
„Berl. Morgenpoſt“ aus Anlaß des großen Pro
zeſſes, der zur Zeit in Berlin gegen die ſieben
Direktoren der zur Spielhagen Gruppe gehörenden
Banken ſchwebt. Es ſind: Eduard und Otto
Sanden, Heinr. Schmidt, Puchmüller, Ed. Schmidt,
Warſinski und Hänſchke, die des Vergehens ge
gen 273 des Hypothekenbankgeſetzes, ſowie
der Untreue und Bilanzverſchleierung angeklagt
ſind. Bei dem Krach ſind bekanntlich viele Mil
lionen verloren gegangen. Als die intereſſanteſte
Figur kann wohl Berthold Warſinski gelten,
der, nachdem er das Schloſſerhandwerk erlernt
hatte, den Entſchluß ſaßte, ſich der Beamten
laufbahn zuzuwenden. Sein erſter Verſuch er
wies ſich wenig ausſichtsvoll. Er bethätigte ſich
hierauf in ziemlich untergeordneter Stellung in
den Güterexpeditionen verſchiedener Eiſenbahnen
Aber Warſinski hatte das Glück, eine Couſine
zu beſitzen, mit der ſich Ed. Sanden, der damals
bereits Direktor der Preußiſchen HypothekenAk
tienbank war, verlobte. Zu derſelben Zeit wurde
in dem ehemaligen Schloſſergeſellen das Talent
zum Bankdirektor entdeckt. Herr Sanden nahm
den neuen Verwandten in ſeine Bank, und als
dann ſpäter von Sanden und Genoſſen die
Deutſche Grundſchuldbank gegründet wurde, war
Warſinski bald zum ſtellvertretenden Direktor
avancirt. Die Kataſtrophe von 1900 bereitete
dem goldenen Traum des ehemaligen Schloſſer
geſellen ein jähes Ende. Selbſt der als geni
aler Finanzmann geltende Exdirektor und Com
merzienrath Eduard Sanden, der „Herrgott von
Potsdam“, wie er im Volksmunde genannt
wurde, hatte ſich nie über einen Ueberfluß an
Bildung zu beklagen. Er war Lehrling in einem
provinzialen Materialwaarengeſchäft, war dann
in verſchiedenen Stellungen thätig und wendete
ſich Anfangs der ſiebziger Jahre dem Bankfach
zu. Jn dieſem ſtieg er ſehr raſch die Stufen
leiter zu den höheren und höchſten Stellen empor;
ſchon im Jahre 1880 war Sanden erſter Direktor
der Preußiſchen HypothekenAktienbank, als welcher
er an Gehalt allein 60000 Mk. bezog, die aber
nachgerade ein Cigarrengeld waren gegenüber
den in die Millionen gehenden Einkünften, die
Sanden ſich ſonſt bei Bethätigung ſeiner Finanz
kunſt zu beſchaffen wußte. Dem bevorſtehenden
Prozeß gegen die Direktoren der Leipziger Bank
wird auch ein beſonderer Vertreter der ſächſiſchen
Regierung beiwohnen.

Kirchliche Nachrichten von Annraburg.
Am Sonntag, den 8. Juni:

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Herr Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Burzien: Nachm. 1 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Herr Paſtor Lange.

Kur und Bade Anſtalt Annahurg, Dampf, Wannen u. Mineralbäder, Packnugen, Maſſage für Damen u. Herren von früh 9——8 Uhr Abends.
Ernst Kretschmern, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur. (Für Damen weibliche Bedienung.)

Zu ſprechen täglich von 9-11 Uhr Vorm. und 2—3 Uhr Nachm.



Politische Rundschau.
Deutſchland.

Man glaubt, daß die Regierung ſich mit
der Herabſetzung der Zuckerſteuer auf 15
Mark einverſtanden erkläre, und daß auf
dieſer Baſis auch eine Verſtändigung zwiſchen
Reichstag und Regierung erfolgen wird.

Die zweite ſächſiſche Kammer lehnte
gegen einzelne nationalliberale Stimmen jede
Aenderung des Dreiklaſſenwahlrechtes vor
läufig ab.

Die juriſtiſche Kommiſſion des Abgeord
netenhauſes nahm mit 11 gegen 10 Stimmen
den erſten Paragraphen des Geſetzes über
die juriſtiſche Prüfung an dadurch wird
die Studienzeit auf ſieben Semeſter erhöht.
Hierauf wurde das ganze Geſetz mit allen
gegen ſteben Stimmen angenommen.

Im Reichs Telegraphendienſt hat ſich ein
eipfindlicher Mangel an Anwärtern für die
Telegraphenſekretärſtellen bemerkbar gemacht.

Um dem möglichſt bald abzuhelfen, hat der
Staatsſekretär ſoeben beſtimmt, daß ſich im
laufenden Rechnungsjahre zur Telegraphen
ſekretärprüfung auch ſchon die aus den
Zivilanwärtern hervorgegangenen Aſſiſtenten
und Poſtverwalter melden können, welche
die Aſſiſtentenprüfung in der Zeit vom 1.
April 1893 bis Ende Dezember 1894 be
ſtanden haben oder in gleichem Dienſtalter

wie dieſe ſtehen.
Für uns Deutſche iſt die endgültige Auf

gabe der Unabhängigkeit der Buren ein ſehr
ſchwerer Schlag. Nicht nur aus politiſchen
Gründen, indem wir als ſüdgfrikaniſche
Kolonialmacht künftig der geſchloſſenen, durch
keinen Burenſtaat mehr bedrohten Rieſenmacht
eines allengliſchen Südafrika gegenüberſtehen.
Ja, wann kommen wir nun dran? iſt man
faſt verſucht, zu fragen! Doch auch wegen
unſerer kommerziellen Ausſchaltung werden
wir zu leiden haben.
ſtaatliche Oberhoheit über die Burenrepubliken
und wird damit ein gewaltiger Auftraggeber.
Alle Eiſenbahnen werden von England ge
baut werden, alle deutſchen Monopole, wie
das vielbeſprochene deutſche Dynamitmonopol,

werden aufgehoben, engliſche und keine
deutſchen Beamten mehr verwendet; die durch
engliſchen Einfluß angliſtrte Induſtrie bevor
zugt möglichſt die engliſchen Waren, die
engliſche Einfuhr wird durch Zollverringe
rungen begünſtigt kurz, wieder iſt ein
Stückchen Erde dem deutſchen Arbeitsmarkt
entzogen und dem engliſchen Konkurrenten
geſichert. Unbegreiflich, politiſch un
würdig und wirtſchaftlich falſch würde es
alſo ſein, wenn die Berliner Börſe die Nieder
lage der Buren, die auch als deutſche Nieder
lage anzuſehen iſt, mit einem Hauſſejubel
beantworten würde!“

OeſterreichUngarn.
Jm Abgeordnetenhauſe verlas der Miniſter

präſident Körber einen offiziellen Bericht über
die Lemberger Vorgänge und konſtatirte, daß
das Militär durch Steinwürfe und Revolver
ſchüſſe provozirt wurde. Die Sozialdemo
kraten beantragten Eröffnung der Debatte
und unterbrachen Körber mit höhniſchen
Zwiſchenrufen. Als der Antrag auf Er
öffnung der Debatte mit 115 gegen 80
Stimmen abgelehnt wurde, rief der Sozialiſt
Daszynsky „Der Polenklub iſt zufrieden,

England hat nun die

daß Polen gemordet werden Schamloſe
Kerlel“ Die Sozialiſten bringen nun
einen neuen Dringlichkeitsantrag wegen der
Lemberger Angelegenheit ein. Lemberger
Meldungen zufolge beläuft ſich die Geſamt
zahl der Verwundeten auf 200. Davon
ſind bis Mittag 5 geſtorben. Von den 10
verwundeten Huſaren ſoll einer hoffnungs
los darniederliegen. Während der Krawalle
wurden 50 000 Fenſterſcheiben eingeſchlagen.
Man erhofft noch die Beilegung des Streiks
doch ſoll in Krakau unter der Arbeiterſchaft
bedenkliche Gährung herrſchen.

Nachdem zwiſchen den Bauunternehmern
und Streikenden eine Verſtändigung erzielt
worden iſt, iſt wieder Ruhe eingetreten und
der Streik als beendet zu betrachten.

Schweiz.
Der in Zürich tagende Internationale

Textilarbeiter Kongreß nahm eine Reſolution
auf Abſchaffung der Accordarbeit an. Für
die Abſchaffung ſtimmten die Delegirten
Deutſchlands, Oeſterreichs, Jtaliens, Frank
reichs und der Schweiz, dagegen die Ver
treter Englands, Belgiens und Hollands.

Rußland.
Der ruſſiſche Finanzminiſter hat eine

Verfügung an die Grenzkammern erlaſſen,
wonach von jetzt ab zum Grenzüberſchritt
der preußiſchen Staatsangehörigen im drei
meiligen Grenzbezirk, dort, wo ſich eine Zoll
kammer befindet, keine Grenzlegitimations-
ſcheine mehr erforderlich ſind. Die im drei
meiligen Grenzbezirk wohnenden Preußen
dürfen ohne jeden Ausweis die ruſſiſche
Grenze überſchreiten, eine Erleichterung, die
für die Grenzbewohner von großer Be
deutung iſt.

England und Transvaal.
Unter den Buren in Vereeniging riefen

die endgiltigen Vorſchläge der engliſchen Re
gierung eine lebhafte Diskuſſion hervor.
Obgleich die meiſten Redner heftigen Wider
ſpruch erhoben, wurde dem Vernehmen nach
der Antrag, die Friedensbedingungen anzu
nehmen, doch faſt einſtimmig genehmigt. Bei
der Friedensabſtimmung der Burenkoferenz
in Vereeniging am 30. Mai ſtimmten 54
Buren für Annahme der engliſchen Beding-
ungen, blos 6 dagegen. Wie aus Pretoria
gemeldet wird, hielt Kitchener in Vereeniging
eine Anſprache, worin er der Ueberzeugung
Ausdruck gab, daß die Engländer und die
Buren nunmehr Freunde ſein werden. Seine
Worte erntete großen Beifall. Die
Buren erklären, daß die Uebergabe der ver
ſchiedenen Kommandos ohne Schwierigkeit
erfolgen werde. Zur Ablieferung der Waffen
ſind drei Zentren errichtet worden im Oſten
Transvaals unter Lord Hamilton, im Weſten
unter Walter Kitchener und im Oranjfjeſtaät
unter General Elliot. Aufregende Szenen
ſpielten ſich im Konzentrationslager von
Jrene ab. Beim Empfang der Nachricht
vomFriedensſchluſſe verſammelten ſich die Be
wohner und gaben ihrer Freude großen
Ausdruck. Sie ſangen Pſalmen uud beteten.
Nach einer Meldung aus St. Helena wurde
die Nachricht vom Friedensſchluſſe von den
gefangenen Buren mit großer Freude ent
gegengenommen.

Die früheren Buren, jetzigen ſogenannten
Afrikander in der Kapkolonie und in Natal,

die ihren Blutsverwandten im Kampfe gegen
England zur Hilfe eilten, werden ausnahms
los beſtraft werden. Die früheren Beamten
werden von den ordentlichen Gerichten der
genannten beiden Kolonien abgeurteilt werden,
allen übrigen wird für die Zeit ihres Lebens
das aktive wie paſſive Wahlrecht entzogen.
Die Gerichte können auf jede nur nicht auf
die Todesſtrafe erkennen, falls nicht beſondere
Veranlaſſung zu einer Verſchärfung des Ur
teils vorliegt. Durch die Verſagung der
Amneſtie für die Kap und Natal, Rebellen“
hat ſich England das ganze holländiſche
Element in Südafrika zum ewigen Feinde
gemacht. Die Saat, die es damit ausgeſtreut,
wird einmal zu blutiger Ernte reifen. Daß
alle Burghers, alſo auch der Präſident
Krüger, wieder freien Zutrikt zu ihrer Heimat
erhalten iſt ſelbſtverſtändlich und könnte
ſeitens der Engländer nach keinem Kriegs
und Völkerrecht der Welt verſagt werden.
Die Gewährung von 60 Millionen Mark für
den Aufbau der Farmen und der Verzicht
auf jedwede Kriegsentſchädigung ſeitens der
Buren iſt gleichfalls nichts Beſonderes; gebietet

es doch Englands Jntereſſe, daß die wirt
ſchaftlichen Zuſtände in ſeinen jüngſten Kolo
nien recht bald wieder zur Blüte gelangen.

Ein ſchmerzlicher Zwiſchenfall“.
Aus Lima wird unter dieſem euphemiſt

iſchen Titel unter dem 7. Mai eine Mord
aſfäre berichtet, die in der ſozialen Chronik
Südamerikas ihres Gleichen ſuchen dürfte.
Das dort erſcheinende Blatt „La Jdea Libre“
hatte vor einigen Tagen einen Artikel ge
bracht, in welchem die Söhne des Direktors
der Konkurrenzzeitung „El Comercio“ bös
mitgenommen waren. Herr Louis Miro
Queſada, der Vater der ſchwer beleidigten
jungen Leute, ſandte daraufhin dem Herrn
Louis Taſſara, dem Herausgeber der „Freien
Jdee“, ſeine Kartellkräger, um dieſen ent
weder zu einem Widerruf oder zu einer
„Reparirung mit den Waffen“ zu zwingen.
Einer der Kartellträger war der junge 21
jährige Luis Pazos Varela, der früher in
BuenosAires Attachee der peruaniſchen Ge
ſandtſchaft war und erſt vor wenigen Wochen
ſich nach Lima zurückbegeben hatte. Er wie der
anderegeuge machten ſich alſo nach derRedaſtube

der „Jdea Libre auf den Weg und hier an
gekommen und vorgelaſſen, gerieten ſie bald,
kaum daß ſie ihren Auftrag erwähnt hatten,
mit Herrn Taſſara in einen Wortwechſel,
der ſchließlich damit endete, daß Taſſara
von dem „Redaktionsrevolver“ Gebrauch
machte, und kurz hintereinander mehrere
Schuſſe abfeuerte. Es folgte eine Balgerei
Körper an Körper, um den wütenden
Zeitungsdirektor vor allem einmal zu ent-
waffnen, und nachdem ſie dies erreicht und
er der Polizei übergeben war, konnte man
das angerichtete Unheil überſehen. Der
junge Louis Varela lag tot am Boden, der
andere Zeuge war ſchwer verletzt worden,
und ebenſo hatte auch noch ein anderer
junger Mann einige bedenkliche Schußwunden
davongetragen: alſo ein Toter und zwei
Verwundete. Hinzugefügt wird, daß dies
nicht der erſte „peinliche Vorfall“ im Zu
ſammenhang mit derſelben Polemik geweſen,
indem Louis Miro Queſeda ſchon am Abend
vorher einen Redakteur der „Jdea Libre“

mit einem Knüppel verprügelt hatte.
Die ganze Geſchichte erinnert übrigens an
die nicht minder blutig verlaufene Zurück
weiſung, die der damalige Prinz Peter
Napoleon im Jahre 1870 den Zeugen Roche
forts hatte zu Teil werden laſſen Letzterer
hatte dem Prinzen ſeine Kartellträger zuge
ſchickt, unter denen ſich auch der Jvurnaliſt
Viktor Noir befand, und dieſer wurde von
dem Prinzen, ſowie dieſer den Zweck des
Beſuches vernahm, einfach niedergeſchoſſen.

Aus aller Welt.
Ein folgenſchweres Eiſenbahnunglück

hat ſich auf der Kleinbahnſtrecke KyritzPerle
berg zugetragen. Der mittags 12,30 Uhr
von Kyritz nach Perleberg abgehende Zug
entgleiſte zwiſchen den Stationen Hoppenrade
und Vieſecke in dem Bezirk der Gemarkung
Vieſecke. Die Lokomotive und ein Wagen
wurden umgeworfen. Der Heizer und Loko
motivführer ſind tot. Paſſagiere wurden
nicht verletzt.

Ileber das Verſchwinden eines Kon
kursverwalters in Spandau wird gemeldet:
Konkursverwalter Heger iſt ſpurlos ver
ſchwunden. Er hat ſich zahlreiche Verun
treuungen zu Schulden kommen laſſen, die
nach vorläufiger Schätzung die Höhe von
60 000 Mark erreichen. Durch richterliche
Verfügung iſt der Verſchwundene einſtweilen
ſeines Amtes enthoben worden. Der Fall
erregt in Spandau ungeheures Aufſehen.

Zwei Waiſenknaben verſuchten wieder
holt, das evangeliſche Waiſenhaus“ in Herford
in Brand zu ſtecken. Daraufhin wurden ſie
feſtgenommen. Tags darauf hat nun ein
dritter Knabe das Waiſenhaus angezündet.
Das Feuer hat den Fahrſtuhl völlig ver
nichtet. Der Knabe wurde verhaftet

Die Verletzung des auf dem Born
ſtedter Felde geſtürzten Erbprinzen Viktor
von Ratibor beſteht in einer Quetſchung des
Beckens. Das Befinden iſt den Umſtänden
nach leidlich, Lebensgefahr iſt nicht vor
handen.

In der Nähe des Dorfes Kobi im
Bakuſchen Kreiſe erfolgte eine Eruption des
SchlammVulkans GuſyGran, die von einer
einem Kanonenſchuß ähnlichen Detonation
begleitet war. Die Umgebung war in Flammen

gehüllt, die Erſcheinung dauerte gegen fünf
Minuten. Eine Schafherde wurde vernichtet,
vier Schäfer ſind ſchwer verwundet.

Der große Grubenarbeiterſtreik in Penn
ſylvanien nimmt an Umfang zu. 80000 Be
waffnete werden von den Geſellſchaften zum
Schutze der Gruben verwendet. Elektriſche
Drähte mit überaus hoher Stromſpannung
umgeben die Gruben, ſo daß jeder, der ſie
berühren ſollte, tot niedergeſtreckt würde.
Auf verſchiedenen Bahnſtationen ſind Panzer
züge aufgeſtellt.

Theater Reklame in Amerika.
Auf welche excentriſchen Einfälle die

Leiter mancher nicht gerade vornehmen
Muſentempel jenſeits des Weltmeeres kommen,
um ausverkaufte Häuſer zu erzielen, be
weiſen folgende Beiſpiele: An dem Tage,
der die Premiere eines ſchaurigen Melv
dramas bringen ſollte, ſah man in einer
belebten Straße NewYorks einen offenen
Wagen in langſamem Tempo vorüberfahren.

Schlagende Wetter.
Erzählung von A. Linden.-

Machdruck verboten.
Madelin begann, erſt etwas leiſe und ſchüchtern, dann

aber freier und mit gutem Ausdruck:
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Wenn Liedergrüße Euch erklingen,
Dann möchen auch wir Mädchen bringen
Euch gern ein herzlich grüßend Wort.
Wir habens alle froh vernommen,
Daß nun Jhr ſeid zurückgekommen
Zu unſerm trauten Heimathort.

Wohl öd und ſchmucklos ſind die Fluren,
Der harten Arbeit ernſte Spuren
Bedecken weit das ſtille Land.
Doch ſegensreich im tiefen Dunkel
Des Schachtes ſchimmert mit Gefunkel
Der Kohle ſchwarzer Diamant.

Glück auf! Das Glück es will Euch grüßen
So oft ringsum zu Euern Füßen
Die braune Haide roth erblüht!
So oft dort hinter'm Tannenwalde
Hellſtrahlend über Thal und Haide
Das Licht des jungen Morgens glüht

„Nun, dieſe letzten Worte enthalten wirklich ein ganz
chönes Programm. Nicht war?“ wandte ſich die junge Frau
an ihren Mann, der wie gedanken abweſend dazu nickte. „Wir
danken Jhnen herzlichſt, Kind, auch für die ſchönen Blüthen

(uhr ſie dann zu Madelin fort und gab all' den jungen Mäd
hen, die ihr die Sträußchen hinreichten, freundlich die Hand.

Halb zutraulich, halb ſchüchtern, näherten ſich nun auch

bei Ihrem Herrn Vater den Poſten inne;

die jungen Mäd en Herrn Arliughoff; dieſer zögerte einen
Augenblick, dann ſolgte er auch dem Beiſpiel ſeiner Frau, und
es war, als ob der harte, ſtrenge Ausdruck ſeiner Züge einem
weicheren Phatz machke.

Dann wandte ſich Herr Arlinghoff an Madelin:
„Wie heißen Sie, Kind
„Magdalene Harmersdorf.“
„Magdalene Harmersdorf?“ wiederholte Arlinghoff, ſie ſicht

lich betroffen anſtarrend.
„Ja, Herr Arlinghoff, mit ergebenſter Permiſſion zu ver

melden“, beeilte ſich Hilbrich zu erklären, „es iſt die Enkel
tochter von dem Herrn Oberſteiger hier.“

Fragend ſah Arlinghoff Velsmann an. Dieſer nickte. „Jhr
Vater, mein Tochtermann, iſt mit umgekommen damals bei
dem großen Unglück; da haben wir Mutter und Kind zu uns
genommen. Die Erſtere iſt aber auch bald darauf geſtorben.

„So ſo“, entgegnete Arlinghoff zurücktretend. „Wir danken
Jhnen für Ihren Gruß, liebes Kind!“ ſagte er dann ruhig,
doch in viel freundlicheremn Tone als er bisher geſpochen. Die
Mädchen gingen, auch die Beamten wollten ſich verabſchieden.

Auf den Wink Frau Jlſe's brachte ein Diener Wein und
Gläſer herbei; ſie befahl auch, den Bergleuten draußen Er
friſchungen zu reichen, da wandte ſich Arlinghoff an Velsmann
„Kommen Sie dann noch auf mein Zimmer ich möchte noch
D Jhnen reden; wir ſind ja noch alte Bekannte von früher
er.“

„Ja, ja, gewiß, Herr Arlighoff! Jch hatte ſchon damals
Sie kamen öfter

zur Grube, ich weiß noch, wie Sie zum erſten Male mit
mir einſuhren“, verſetzte der Angeredete ſichtlich erfreut.

Da ſetzte die Muſik noch einmal an und die Sänger fielen
Erſtaunt wandte ſich Velsmann um.

„'S iſt noch ein ander Lied, das wollen ſie ſingen, hab's ge
wehrt, ſo viel ich konnte, ſoll ja eine Art Dimenſion ſein“,

ein.

flüſterte Hilbrich ängſtlich den Ingenieur zu. Etgenthümlich
düſter und ergeifend, hallten bei gedämpfter Muſikbegleitung die

langgezogenen Klänge des ſeltſamen Liedes hinaus durch das

Dunkel über die finſtern einſamen Höhen:

Wenn der Morgen wieder
Naht mit frohem Licht,
Fahren wir hernieder
Dort im Schacht zur Schicht.

Luſt und Leben wecken
Will der junge Tag.
Uns in finſtern Strecken
Er nicht leuchten mag.

Manches Röslein blühet
Duftig hier am Strauch,
Drunten uns umglühet
Gift'ger Schwadenhauch.

Freude aller Enden
Naht mit Wangen roth
Uns aus finſtern Wänden
Grüßt der bleiche Tod.

„Ja, 's wahr Herr, 's iſt wahr, ich bin ſchnell gekommen,
ich wollt's Euch ſagen!“ rief plößlich eine laute Stimme und
wie aus der Erde gewachſen ſtand, auf ſeinen Stock geſtützt,die lange, hagere Geſtalt des alten Sunberg in der Mitte

des Zimmers.
Bei der Aufmerkſamkeit, die das Lied erregt, hatte man

ſein Kommen nicht bemerkt. Er ſchritt, obwohl die anderen
ihre abzuhalten ſuchten, auf Arlinghoff zu und ſagte nickend:
„Nehmt Euch in Acht, Herr, nehmt Euch in Acht! Jch hab'
geſehen, wie ſie herauf gekommen ſind all' die Seelen und
wie ne hohe ſchwarze Wolke wars über Euerm Haus; ſie
wollten ſich verſammeln und warten bis Jhr da ſeid. Und
jetzt

e
e



Jn den Polſtern lehnte ein junger Mann
mit bleichem Geſicht und geſchloſſenen Augen.
Auf ſeiner weißen Hemdbruſt erblickte man
einen großen Blutfleck. Ueberall blieben die
Paſſanten ſtehen und fragten einander von
Grauen gepackt, ob man einen Ermordeten
oder einen Selbſtmörder vor ſich habe. Jn
dem Moment, da ſich ein Schutzmann dem
Fuhrwerk näherte, richtete der vermeintliche
Totke ſich lachend auf, grüßte nach allen
Seiten und verteilte kleine Zettel, auf denen
in fettem Druck die Ankündigung der für
den Abend bevorſtehenden Novität prangte.
Den kurioſen Kniff führte der Mime es
war der in dem betreffenden Stück durch
Mord endende Hauptdarſteller noch ver
ſchiedene Male aus, und der Erfolg über
traf ſelbſt die kühnſten Erwartungen des
Theatermanagers. Noch gewagter und
ſenſationeller war der Trick eines Jmpre
ſarios in Brooklin. Als der Mann
die betrübende Wahrnehmung machen mußte,

daß ein täglich zur Aufführung gelan-
gendes Drama, deſſen Heldin ſich am Schluß
ertränkte, durchaus nicht ziehen wollte, über
redete er ſeine erſte Tragödin zu einem et
was riskanten Unternehmen. Die Dame iſt
perfekte Schwimmerin und verſtand ſich denn
auch dazu, eines Nachmittags in eleganter
Promenadentoilette von der berühmten Brook
lyner Brücke zu ſpringen. Es ſollte den Ein
druck hervorrufen, als wollte ſie ſich das
Leben nehmen. Bis Rettung von allen Seiten
nahen würde, beabſichtigte ſie als geübte
Taucherin, ſich unter Waſſer zu halten. Vor
den Augen vieler Spaziergänger wurde der
„Selbſtmordverſuch“ in Szene geſetzt und
mit atemloſer Spannung ſah man zu, wie
beherzte Männer die ſchöne junge „Lebens
müde“ dem naſſen Grabe entriſſen. Die
Heuchlerin fingirte tiefe Ohnmacht, und als
ſie endlich zu ſich kam, erklärte ſte, daß ſie
doch wieder ins Waſſer gehen würde, da ſie
es nicht ertragen könne, allabendlich vor
leerem Hauſe ſpielen zu müſſen. Der er
ſchütternde Vorfall wurde lang und breit
geſchildert, und die Folge war, daß die Leute,
ſo oft das Stück auf dem Repertvire ſtand,
ſich vor der Kaſſe um die letzten Stehplätze
förmlich prügelten. Jeder wollte die vom
Tode gerettete Schauſpielerin ſehen, wie ſie
auf der Bühne den Sprung in das Nirwang
that, vor dem ſie auch in Wirklichkeit nicht
zurückgeſchreckt war.

Der Herr Plantagenbeſttzer“ mit den
drei Frauxn.

Ein reicher däniſcher, in Braſilien wohnendre
„Plantagenbeſitzer“, der dieſer Tage in Kopenhagen
angekommen iſt, wurde wegen Polygamie feſtge
nommen. Als junger Mann reiſte der Verhaftete,
ſo berichten die Blätter, in die Welt hinaus, um
ſein Glück zu verſuchen, und kam nach vielen Aben
teuern nach Braſilien. Vor dret Jahren kehrte er
nach Dänemark zurück und verheiratete ſich hier mit
einer jungen, hübſchen Dame aus guter Famllie.
Nach der Trauung reiſte das Ehepaar nach Brafſilien,
wo der Mann eine Befitzung kaufte. Vor einigen
Monaten beſchloß er, mit ſeiner Frau eine Er
holungsreiſe nach Europa zu machen. Jn New
Hork krennte ſich das Paar, da die Frau bei ihrer
dort wohnenden Schweſter einige Wochen verbleiben. aLommatzſch und Herrn Friedrich Louis Otto
Geſchäftsfreunde in Deutſchland beſuchen, dann
wollte. Während dieſer Zeit wollte der Mann ſeine

ſollten ſich die Beiden in Kopenhagen wieder treffen
und den Sommer dort verbringen. Alles ging

nach Verabredung, die Frau kam vor einigen Tagen
in der däniſchen Hauptſtadt an und wurde von

ihrem Gatten empfangen. Darauf ging der Mann
fort, um eine Beſorgüng zu machen, kam aber zur
feſtgeſetzten Stunde nicht zurück, dagegen fand ſich
ein Polizei- Inſpektor bei der Frau ein und teilte
ihr mit, daß ihr Mann wegen Polygamie verhaftet
worden ſei. Wie es ſich herausſtellte, hatte dieſer
während der Reiſen, die er in ſeiner Jugend vor
nahm, ſich ſchon zweimal verheiratet, mit einer
Hamburgerin und einer Böhmin. Die däniſche
Frau war die dritte. Die Hamburgerin hatte von
ſeiner Ankunft in Kopenhagen Kenntnis bekommen
und war nach Dänemark gereiſt, um den Treuloſen
der Polizei zu überliefern. Gleichzeitig traf ein
Telegramm von der Polizei in Wien ein, die ſeine
Verhaftung verlangte. Der moderne Don Juan
war bei ſeiner Feſtnahme im Beſitze von 50 000
Kronen und vielen Koſtbarkeiten. Lars Nielſen, ſo
nennt ſich der „Braſilianer“, iſt den internationalen
Polizeibehörden wohl bekannt Er hat ſich nicht
nur der Polygamie, ſondern auch vieler Heirats
ſchwindeleien ſchuldig gemacht. Aufſehen erregte
eine von ihm vor drei Jahren inſzenirte Entführ
ungsgeſchichte. Er hatte in einem Badeorte im
Rieſengebirge die Fabrikantentochter Roſa F. aus
Hannover, die genau 20 Jahre jünger war als er,
kennen gelernt und ſie, als ihr Vater die Zuſtim
mung zur Ehe nicht gab, mit ihrer Einwilligung und
nachdem ſie ſich mit 1500 Mk. für die Reiſe ausge
ſtattet, nach Kopenhagen entführt, wo die Hochzeit
ſtattfinden ſollte. Doch ehe die Vermählung ſtatt
fand, wurde das Paar zum Glück für das Mäd
chen. aufgegriffen. Sie wanderte ins Elternhaus
zurück; er wurde wegen Entführung beſtraft. Ferner
hat Nielſen u. a. folgenden Betrug ausgeführt. Er
lockte eine Wiener Erzieherin unter dem Vorgeben,
er ſet ein Plantagenbeſitzer, nach New York und
attachirte ihr dort eine Reiſebegleiterin, die er als
„Violinlehrerin der Tochter des Präſidenten Rooſe
velt“ vorſtellte. Natürlich hatte er es nur auf die
Erſparniſſe der Dame abgeſehen. Auch die Berliner
Staatsanwaltſchaft verfolgte Nielſen ſeit zwei Jahren
wegen Betrugs.

Vermischtes.
Die Feierſchichten und Arbeiterent-

laſſungen im Ruhrkohlenbergbau nehmen
kein Ende. Jm letzten Monat wurden auf
der Zeche „Wilhelmine Viktoria“ vier Feier
ſchichten eingelegt und jetzt wurde wegen
Arbeitsmangels wieder gefeiert. Auf Schacht
II/ III ſind 100 Arbeiter abgekehrt, von
welchen 60 von der Zeche gekündigt worden
iſt; die übrigen haben ſelbſt gekündigt,
während eine gleich große Anzahl Arbeiter
auf Schacht I ihre Kündigung einreichte,
kündigte man dort 50 Bergarbeitern. Jm
Ganzen kehrten alſo auf den Schichten rund
200 Arbeiter ab.

Ein empfind ſamer Scharfrichter.
Unterm 30. September 1835 erließ derScharf
richter Fiſcher in Frankenberg in einem
Chemnitzer Blatte folgende originelle Dank
ſagung: „Mit tiefſtem, ehrfurchtsvollemund er
freulichſten Gefühle ſage ich aus Anlaß der von
mir vollzogenenHinrichtung der Mörderin Beyer
verehelicht geweſenen Seltner, meinen ſchul
digſten wie aufrichtigſten Dank für die große
Achtung, Zuvorkommenheit und Aufmerk
ſamkeit, wie ſolche nicht nur von Seiten
eines wohllöblichen Juſtizamts zu Sachſen
burg, der verehrungswürdigen Geiſtlichkeit,
ſondern auch ſeitens der achtungswerten
Kommunalgarde, der ſämtlichen mir ſchätz
baren Einwohner und anderen Fremden,
nicht nur mir, ſondern auch meinen Bei
ſtänden Herrn Johann Konrad Oette aus
Meißen, Herrn Joh. Andreas Körtzinger aus

aus Dresden zuteil wurde, und ich fühle mich
in meinen Empfindungen um ſo mehr ver
pflichtet, bei dieſer von mir vollzogenen erſten
Exekution meinen aufrichtigſten Dank allen den

verehrungswürdigen Behörden des weltlichen
und geiſtlichen Gerichts, noch mehr aber für
den Beweis der Liebe und Achtung, welche
uns von der hieſigen Kommunalgarde bei
dem Eintritt auf den Exekutionsplatz erwieſen
wurde, zu ſagen, und die Gefühle meines
Herzens ſind ſo bewegt, daß ich ſowohl wie
meine Herren Beyſtände nicht unterlaſſen
können, hiermit öffentlich Dank abzuſtatten,
welche ich jederzeit auf alle nur mögliche Art
zu beweiſen ſuchen werde.“ Muß der Mann
aber von der Würde ſeines Amtes und ſeiner
Perſon durchdrungen geweſen ſein! So
empftndſam pflegen heutzutage die Herren
Nachrichter nicht zu ſein. Hoffentlich iſt es
übrigens bei der Exkution der Frankenberger
Delinquentin nicht ſo umſtändlich und lange
ſtielig zugegangen wie bei der Drechſelung
der wohlgeſetzten Dankſagung des Henkers.
Sie wäre ſonſt doppelt zu bedauern geweſen

Fritz, der unſterbliche Bildhauer
(Aus Nr. 23 der Münchener „Jugend“)

Deutſcher Jüngling Wenn in Deinem Buſen
Eines Tags der Bildnerdrag wird wach,
Nimm zum Muſter Dir als Sohn der Muſen
Fritz den Tüchtigſten in ſeinem Fach.
Fritz, dem faſt zu einem jeden Loche

Seines Rocks ein Ordensband gehört,
Deſſen MeiſterAtelier per Woche
Mindeſtens ein hoher Gaſt beehrt.

Wem verdankt er das Den feſten Normen,
Die er nie und nimmermehr verließ
Was er fnetet, das ſind Uniformen,
Was er bildet, Säbel, Schwert und Spieß
Folgendes ermöglicht uns die Fällung

Eines richt'gen Urteils über Fritz:
Früh um acht bekommt er die Beſtellung,
Mittags iſt das Werk ſchon im Beſitz.

Strenge achtend auf das vorgeſchrieb'ne
Reglement und Zeremoniell,
Meidet peinlich er das übertrieb'ne
Abweichen von einem Urmodell.

Ganze Herrſcherhäuſer hat geknetet
Fritz in dieſer meiſterhaften Art.
Jünglinge, zu dieſem Manne betet,
Wenn die Muſe eure Mutter ward
Die verſchiedenen Hotels in Lugano

erfreuen ſich immer noch der Anweſenheit
vieler Fremden. Unter den fremden Aufent
haltern zeichnet ſich eine alte Dame aus,
welche den Namen Gräfin Della Torre führt.
Sie trägt am Kopfe, als Flechte, einen Roß

lungen und Vorträge, welche zahlreich beſucht
werden und in welchen ſie mit großer Leiden
ſchaft gegen die Advokaten, die Kapitaliſten
und hauptſächlich gegen Prieſter, Mönche und
Nonnen predigt Jn der Zuhsrerſchaft hat
ſie bereits zweimal einen hölliſchen Proteſt
ſturm hervorgerufen. Als ſie kürzlich in der

die Stadt gekommen war.
ſagte die Gräfin, „es wäre beſſer, Du gingeſt

Stadt herumſpazirte,begegnete ſie einem feiſten
Prieſter, welcher vom Lande zum Markt in

„Faullenzer,“

arbeiten Der Prieſter wendete ſich, um
zu ſuchen, an wen jene Worte gerichtet
wären. „Taugenichts“, wiederholte die Dame
„ſchäme Dich und gehe arbeiten „Aber,
ſprechen Sie mit mir fragte der Prieſter.
„„Ja, mit Dir“, lautete die Antwort. Da
ließ der Prieſter unverzüglich eine Ohrfeige
auf das Geſicht der unbekannten Dame
klatſchen. Die alte Gräfin ſchrie laut auf
und entfernte ſich ſo ſchnell als möglich,
während der Prieſter ganz ruhig fürbaß

1300000 Kronen im Baccarat ver
loren. Eine Spielaffäre, ähnlich der im
Wiener Jvkayklub, ereignete ſich dieſer Tage
im Budapeſter Nationalkaſino auch Magnaten
kaſtno genannt. Zwei junge Ariſtokraten.
Graf Theodor Nadasdy und Graf Julius
Szekonicz, ſpielten an drei Abenden hinter
einander Baccarat. Die Partie endete für
den Grafen Nadasdy mit einem Verluſte von
1300 000 Kronen an ſeinen Partner Sze
konicz. Ueber die Regelung dieſes Millionen
verluſtes iſt noch nichts bekannt. Die beiden
jungen Ariſtokraten ſind wohl Söhne der
reichbegütertſten Familien Ungarns, beſttzen
jedoch kein ſelbſtändiges Vermögen. Jhre
Väter jedoch haben ſtets ſowohl im öffent
lichen, wie im privaten Leben eine gerade
zu muſterhafte Einfachheit und Sparſam-
keit an den Tag gelegt und ſich allen leicht-
ſinnigen Paſſionen abhold gezeigt.

Der Schah von Perſien hat dem Ma-
giſtrat in Potsdam 5000 Mk. für die Armen
der Stadt übergeben.

Neue vnlkaniſche Ausbrüche.
Jn Amerika ſind an ſehr verſchiedenen

Stellen wieder vulkaniſche Eruptionen er
folgt, und ſogar Newyork ſoll in Mitleiden
ſchaft gezogen werden. Nachrichten aus
Mittelamerika, Bolivien ſowie Alaska mel
den übereinſtimmend vulkaniſche Ausbrüche.
Die Beſorgnis wächſt, und NewYork ſoll

ebenfalls gefährdet ſein. Denn verſchiedene
Geologen wolleu bei Peekskill, 60 Kilometer
oberhalb der Stadt, ferner am unteren
Hudſon und in den angrenzenden Höhen-
zügen vulkaniſche Spuren gefunden haben.
Die abnormen Wetterverhältniſſe ſind an
ſcheinend durch die Vorgänge im Erdinnern

bewirkt
Jnm Choico Gebiet iſt eine vulkaniſche
Eruption erfolgt, durch welche zwei Dörfer
zerſtört, und fünfundſtebzig Menſchen ge
tötet wurden. Die Eruption dauert fort.

Für Geist und Gemüt.
Jn der GemäldeAusſtellung. Profeſſor (Sere

niſſimus führend, in dozirendem Tone): „Bekanntlich
hat Leſſing geſagt, daß Rafael, auch wenn er ohne

S r z r der 9ſchweif. Sie veranſtaltet Art eiterverſamm- Jude zur Welt gekommeu, doch der größte Maler
aller Zeiten geweſen wäre. Sereniſfimus „Natür
lich, mein Lieber, natürlich. Man gebraucht ja h
nicht die Hände zum Malen, ſondern den Pinſel

Ein Dag.
rinnerſt Du Dich auch zuweilen noch,
Traum meiner Kindheit, wie wir beide einſt
Geſtanden in der Jugend gold'ner Fülle
Uns gegenüber kaum ein paar Schritte weit?
Wie feſtgeſogen hingen un 're Blicke
Für Zeit und Ewigketten aneinander,

Kein Hauch verriet, daß wir zum letzten Mal
Uns ſehen dürften heute für dies Leben
Die Orgel brauſte heil'ge Pfingſtfeſtlieder,
Doch in mein Herz iſt keines eingedrungen,
Da könte nur das eine Wörtchen „Scheiden“
Von dem, was nie beſeſſen ich auf Erden.
Wußt' ich doch nicht, ob je Du mich geliebet,
Da Deine ſtolze Lippe ſtets verſchloſſen,
Und nur des Auges Sonnenfunken manchmal
Entſchleterten mir eine Welt voll Glück
War's Traum, war's Wirklichkeit Jch weiß

es nicht,
Man bildet ſich ſo vieles ein im Leben.
Doch jener Tag, der hat mir einſt gehört,
Den will ich halten feſt mit tauſend Armen,
Wie der Gekenterte den Balken hält;
Den will ich feiern wie der fromme Pilger,

ging.

Reinhart Sunberg erſchien

Wenn er vom Grabe des Erlöſers kommt.
Johanna Ambroſius.

Arlingoff wandte ſich ſofort
WÜOSàSÄhacruhuuOfasus«cSchiagenge Wetter.

Erzählung von A. Linden.
(Nachdruck verboten.)

„Kommt, Sunberg, es iſt gut!“ unterbrach ihn Velsmann,
den Alten am Arme faſſend und zurückziehend.

„Laſſen Sie ſich's nicht kümmern, Herr Arlinghoff, 's iſt
ein armer Mann, er iſt nicht ganz richtig hier“, fuhr er,
nach ſeiner Stirn deutend, fort.

Arlinghoff war erbleicht; aber nicht drohend und finſter,
ſondern tief athmend, ſichtlich erregt ſah er nieder zu dem weiß
haarigen Alten, der mit ſeinen glanzloſen Augen ihn an
ſtarrte.

Arlinghoff reichte dem alten Sunberg die Hand. „Ja es iſt
gut, gehen Sie. Jch danke für die Warnung und werde ſie
zu beherzigen wiſſen ſagte er laut, indeß Sunberg leiſe wie er
gekommen war dem Ausgang zuſchritt.

„Was ſagten Sie ſoeben wandte ſich der Grubenherr
an Hilbrich. „Wer war es, der veranlaßte, daß dieſes letzte
Lied geſungen wurde

Der Gefragte zog die Schultern hoch, warf einen ſcheuen
Blick um ſich und entgegnete vorſichtig: „Herr Arlinghoff,
ich muß gütig bitten, ich habe keinen Menſchen damit in
Mißvertrauen ſetzen wollen; der Steiger, der Reinhart Sun
berg, er iſt, was man ſo ſagt, ein junger heißer Sporn, ſonſt
aber ein prächtiger Menſch, der hat das Lied gemacht und iſt
eben hinausgegangen und hats ſingen laſſen.“

„Rufen Sie Herrn Sunberg bitte herein!“ ſagte
Grubenherr.

Hilbrich verſchwand ſogleich Arlinghoff richtete indeß ruhig
einige gleichgiltige Worte an den Direktor und den Jn
genieur, welche im Geſpräch mit Frau Arlinghoff derſelben
von dem Unglück des alten Sunberg erzählten.

„O wie traurig, wie entſetzlih! ich hörte ſchon davon“, und
doch klang der Ton ihrer Worte leicht und oberflächlich.
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ihm zu. „Nach dem, was ich über Sie gehört, konnte ich mir
denken, daß das letzte Lied auf Jhre Veranlaſſung geſungen
wurde; ich bedaure die Unterbrechung und wünſche es genauer
zu kennen, wollen Sie mir die Abſchrift geben

„Sehr gern Herr Arlinghoff.“
„Sie ſind ſelbſt der Verfaſſer
Reinhart ſchwieg einen Augenblick. „Ja!“ entgegnete er

dann trotzig, indeß es um ſeinen Mund zuckte und aus ſeinen
Augen ſprühte.

„Jch hoffe, wir werden uns näher kennen lernen junger
Mann“, ſagte der Grubenherr, dann wandte er ſich kurz um.
„Kommen Sie mit Velsmann.“

Er nickte den Zurückbleibenden flüchtig zu und verließ mit
dem Oberſteiger das Zimmer.

Die Herren empfahlen ſich; Hilbrich folgte ihnen. Auch Rein

hart wollte ſich entfernen.
„Bitte, Herr Sunberg, möchten Sie nicht auch noch einen

Augenblick verweilen“, klang eine weiche Stimme hinter ihm.
Er wandte ſich um; da ſtand er allein der ſchönen Frau

gegenüber.
„Jhre Sänger haben ſich draußen gütlich gethan, darf ich nun

Jhnen der Sie ebenfalls dazu gehören, hier eine kleine
Erfriſchung anbieten ſagte Frau Arlinghoff mit bezauberte u
Lächeln, und bot ihm auf dem kleinen ſilbernen Tablett den
goldig ſchimmernden Wein.

Wieder ſtand der junge Mann einem Moment wie gebannt
unter dem zwingenden, berückenden Zauber dieſer ſeltſam
leuchtenden Augen.

„Jch ich danke wollte er trotzig ſagen aber er ver
mochte es nicht. Faſt mechaniſch nahm er das Glas und wollte
es zum Munde führen. Dann wieder zögerte er.

Was war denn das für eine ſeltſame Beſtellung, die mir
der kleine Junge neulich ausrichtete? Jch ſei das Moor-
weibchen und darum dürfe er nichts von mir behalten.“

Reinhart Sunberg erröthete. „Hat der Junge ſo geſagt

fragte er, das Glas, welches er mit den Lippen noch nicht
berührt hatte, wieder hinſetzend, „O, es iſt ein Jrrthum, Frau
Arlinghoff, ich bitte vielmals um Entſchuldigung, er ſollte
Jhnen das Taſchentuch zurückbringen und das das andere
hat er vom Großvater gehört Sie wiſſen ja

Sie lachte herzlich. „Laſſen Sie es gut ſein, es hat mir
Spaß gemacht! Aber nun, was ich Jhnen ſagen möchte,
Sie ſcheinen nicht unſer Freund zu ſein, Sie ſtehen an der
Spitze Derer, die uns feindlich ſind. Wollen Sie nicht Frieden
ſchließen mit uns? Sehen Sie, ich befehle mich und uns
alle in Jhren Schutz, ich möchte Sie unſern Freund nennen
Wollen wir darauf den Friedenstrunk leeren fügte fie wie
ſcherzend hinzu. Sie nahm das Glas und nippte an dem
Wein, dann reichte ſie es ihm von neuem hin. „Jch trinke
Jhnen zu auf Fried' und Freundſchaft, Herr Steiger!“

„Auf Fried' und Freundſchaft!“ wiederholte Sunberg.
„Ja, mit Denen, die auch uns wohl wollen Er nahm
das Glas aus ihrer Hand und leerte es auf einen Zug.
Dann plötzlich, wie ſich beſinnend, verbeugte er ſich und folgte
den Andern.

Frau Jlſe ſah ihm nach. Ein triumphirendes Lächeln glitt
über ihr ſchönes Geſicht.

Vor ihr auf dem Tiſche lagen noch die zierlichen Sträuß
chen, welche die jungen Mädchen ihr vorhin zum Gruße ge
reicht hatten. Spielend nahm ſie einige von den hell
rothen Blüthen heraus, trat vor den hohen Spiegel und
ſteckte ſie ſich loſe ins Haar und in den Gürtel. Träumeriſch
lächelnd ſah ſie auf das reirende Bild, welches ihr im
Glanze voll erblühter Schönheit entgegenſtrahlte.

„Frau Königin, die ſchönſte ſeid Jhr,“ ſagte ſie beſriedigt.
„Aber dabei hierher verbannt ſein in dies weltverlaſſene Neſt,
dieſen öden, ſchwarzen Winkel fuhr ſie ſort mit einem Seufzer
der Ungeduld. Sie wandte ſich zum Fenſter und ſtarrte ge
langwelt hinaus in den dunklen, jetzt ſtill und menſchenleer
gewordenen Park, indeß ihre Finger nervös die Blüthen zer
pflückten, die ſie noch in der Hand gehalten.

(Fortſeuns folgt.



Anzeigen.
Grundſtücks-Herkanf.
Verkaufe ſofort mein

neuerbautes Haus
nebſt Vieh und Holzſtall, dazu
gehörigem guten und großen Ge
müſegarten, nahe der Holzdorfer-
ſtraße, gegen äußerſt billigen Preis.

Albert Wagner
Annaburg.

Gute Speisekartoffeln,

blaßrothe und weiße,
verkauft billig

Wilh. Grahl.

Eine Wohnung
von 4 Zimmern, Kammer u. Küche,
iſt zu vermiethen und ſofort bezieh
bar bei Kube, Torgauerſtr.

Ein möblirkes Zimmer
iſt zu vermiethen. Näheres in der
Exped. d. Bl.

Amameas,
ganze Frucht, per Pfd. 1,40 Mk.,

Edel-GoldPipins,
diesjährige, hocharomatiſch u. ſaftig,
Stück 45 Pf., empfiehlt

G. Hollmig's Sohn.

Werder ſche

Brüächte-
Conserven:

2 Doſe DoſeKirſchen, entſteint 25 70
Birnen, weiß u. rot o 65
Reineelauden s 65
Mirabellen 60r ganze Früchte,

1 Pfd. Doſe 70 Pf.
in beſter Qualität, empfiehlt

Otto Riemann.

XII. Grosse
Pferde-Verloosung

zu Magdeburg.

Zishung:
16. und 17. Juni d. J.
Zur Verloosung gelangen

1 Bqnipage
in. 2 edlen Pferden

6000 Mark Werth.
ücgnipage mit 2 Pferden

4000 Mark Werth.
1 eleganterJagdwagen m. 2Juckern

3000 Mark.
Hinspänner-Stadtwagen

2000 Mark.
20 edle Pferde

i. W. v. 20,000 Mark.

St es30 Fahrräder
(darunter Damenräder)

i. W. von 6000 Mark.

und S 1946
gonst. werthvollebewinne

im 2000 WAieh winne i. Gesammtwertheen von 56,000 ark.

Herm. Semper,
Magdeburg Breiteweg 44
LooSse a I II. erhältlich

in Annaburg bei A. Gru-
nmext, Buchbinderei und über-
all wo bezügl. Plakate ausbängen.

S Wiederverkäufer unter
günstigen Bedingungen gesucht.e

Mark
das

Loos,
i Loose

tür
10 Mark.
(Porto und
Liste 20

extra)
sind Zu

Fli Ar aegen- Papier
„Giftig“Preis à Couvert 10 Pf.,

Fliegenfänger „Haſch“
à Stück 10 Pf., empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O, SChWarze.

Die besten

Welt (Syſtem M. Cormick)
zu beziehen durch

F. Beutner, Maſchinenfabrik, Jeſſen.

Fahrräder e
beſte Marke von 50--150 Mark, ſowie

Sen ſen, Sicheln und Wetzſteine
ind zu haben bet

Wilh. Grahl, Annaburg.
Eine weithin renomirte, durchaus leiſtungsfähige

Kunſtfärherei und chemiſche Wäſcherei(Etabliſſement J. Ranges) übertrug mir eine e und

empfehle ich mich zur Vermiltelung von Aufträgen zum Amfärben
und Reinigen jeder Art Damen u. Herrengarderobe (auch unzertrennt),

von Sammeten, Federn, Bändern, Möbelſtoffen, Gardinen c.
Mäßige Preiſe. Hochmoderne Farben, Raſche Lieferung.

G. Albrecht, Putzhandlung, Annaburg.

S

Fahvrra der
Erstklassiges Fabrikat. Goldene Medaille an 1900.

Conrad Müller, Annaburg.
Adam Opel, Rüsselsheim a. NMain.

Handhackmaſchinen
zum Hacken und Häufeln der Kartoffeln e. empfiehlt und ſtehen
ſelbige zur gefl. Anſicht bei

Emil Wolter, Schmiedemeiſter.
Gleichzeitig empfehle

S O fadhrräcler, Marke „Weltrad“
von 150 Mk. an unter Gargute Der Dbige.

Braunſchweiger und Lübecker

Gemüſe-Conſerven,
als: Stangenſpargel, Schnittſpargel, junge Erbſen, Carotten,
Spinat, Schnitt und Brechbohnen, Champignons, Stein

pilze, Morcheln e. in verſchiedenen Packungen
empfiehlt billigſt

J. G. Hollmig's Sohn.
e
e

Herren Aeberzieher,

ww Herren Anzüge,8 Knaben und Burſchen Awig,

Herren Knaben u. Burſchen Joppen
d empfiehlt in größter Auswahl zu enorm

9 billigen Preiſen
Carl Oaehl, Annabur g.

Woe

e

de
e

Feinſte neue GOliv en Oel
Matjes Heringe, Salatölſowie S feinſten aromatiſchen

neue Kartoffeln empfiehlt die

Drogerie Annaburg

Wein-Eſſig
empfiehlt Otto Riemann.

O. Schwarze.

Mähmaschinen
Bürger Schühen- Verein

AnnaAm Sonntag en ins Montag
V gen 9. Juni cr. findet das diesjähriger Schütenſeſt W

verbunden mit Königischiessen
ſtatt, wozu Freunde und Gönner der Schützenſache hiermit ergebenſt
eingeladen werden.

Das Fest Comite.
Zum Sehützenfeſte

empfehle dem hochgeehrten Publikum von Annaburg und Umgegend

meine dem Feſtplatze errichteten

Restaurations-Zelte
eines freundlichen Beſuches.

Jm Zelte auf der Wieſe warte ich mit diverſen kalten und
warmen Speiſen e. und Getränken auf.

Jm Zelte neben dem Schieß ſtand verabreiche ich neben
kühlem Schultheißbier auch ff. Würſtchen.

Um geneigten Zuſpruch bittet hochachtungsvoll
Hermann Beck.

Hermann Meyer
Ackerſtraße Annaburg Ackerſtraße

Fahrrad und Nähmaschinen Handlung.

Vernicklungs und Emaillir Anſtalt.
Sämmtl. Pneumatics und Ersatzteile ſind ſtets vorräthig.

Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener
Werkſtatt ausgeführt.

Auch werden neue Räcier von den einfachſten bis zu den
eleganteſten nach Wunſch angefertigt.

Werde mich wieder während des S Nee einige Tage

zur Aufertigung von

photographiſchen Aufnahmen
im Gasthof zum Schwarzen Adler aufhalten. Beſtellungen
werden dort entgegengenommen.

Hochachtungsvoll

R. Gehrmann, fPhotograph aus Berlin.
e

Kgl. Preuß. Lotterie Stuek 75 Pr. m

ha iHauptgewinne: 500000, 200000, e
150000, 100000 Mk. 2e.

Apotheke Annaburg.

Ziehung Alasse 8.-10. Iuſi er.

e Looſe zu haben bei
Estrich Königl. Lotterie

Einnehmer,
Jütenrb o

Ruſſiſhe Kndöterit

Brust-baramellen,
ein gut bewährtes Linderungsmittel ba

Huſten und Heiſerkeit,
empfiehlt in Packeten zu 35 Pfg., die

Apotheke Annaburg.

1,00 Mk

W Bringe zum diesjährigen
Schützenfeste meine hoch-
feinen, von einem Hoflieferanten
aus Berlin bezogenen

Brühwürstohen
in einpfehlende Erinnerung und bitte
um geneigten Zuſpruch.

B. Danneberg.

Acker's Neue Welt.
Empfehle meine

Garten- Lokalitäten
W mit Kegelbahnxollte Jemand n Schützen

feſt in Geldverlegenheit ſein,
ichard Mehlis hat 20 Mk. zu

verleihen, jedoch nur auf erſte, nicht

auf die achte Hypothek. Reflektan
ten wollen ſich melden bei

Hebeamme Mehlis.
Drei Worte halten wir hoch und Ehr,
Jm Herzen wir ſtets ſie bewahren!

dem geehrten Publikum freundlicher
Benutzung.

Am Anſtich: ff. Pſchorr und
andere Biere. Gute Speiſen
ſtets vorräthig.

Um gütigen Zuſpruch bittet

Aug. ACKer.

Sechützenhaus Jeſſen.Dienstag, e 10. Juni er., Abends 8 Uhr

e Groſzes Konzert,ausgeführt von der ſibgimentsmusik des 12. Thür. husaren- Reg kegts.

unter Leitung des Stabstrompeters H. Pein-Torganr.
Nach dem Concert: e BALIL. a

Es ladet zu dieſem außergewöhnlichen Genuß freundlichſt ein

Carl Mörtz.
Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.g 9
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